
moOn1ars, sondern uch VO Mıiıtwirken der SC Das deutet darauf hın, daß die gegebe-
gastgebenden Ortskirche Die rage, wievıel 1E  5 Formen mediıaler Verkundigung nıcht
Mitsprache tatsachlich realisiert wIrd, kann als oll wırksam empfunden wurden und
hler nNn1ıC. beantwortet werden. daß sowohl die Synode als uch die Gestalter
Als e1sple. sSel der Gottesdiens ın Eschen- der medıialen Verkundigung ıch Nn1ıC ganz
Mauren beim Papstbesuch 1n LaJıechtenstein daruber 1m klarenywelches die ıgen-

eptember 1985 SCNOMMECN, der VO' gesetzlichkeıten un: Besonderheıten dieser
KHKernsehen ın viele Lander ubertragen WUT- Verkundigung Sind.
de Hıer biletet sıch keın anderes ıld Die Diıie edien konnen vieles uübermitteln Die
konzelebrierenden 1SCHNOIie un! Priester sıt- Verbreitung VO.  —- niformatıon edeute aber
Z  w War mıiıt dem Gesicht ZU. Volk der noch NIC. da ß amı uch die erwunschte
Stirnwand, der aps hat seinen aizjedoch Wırkung erzlelt WITd; noch weniger iınd die
wıeder als „einsame Spitze‘‘ fü  S bıs sechs Medien ın der Lage, Ersatzdienste fuüur
Stufen uber der ene der Konzelebranten wırksames kırc  ıches Handeln eiısten
Das ubrıge Volk ottes befindet ıch uch Man kann VO der mediıialen Verkundigung
hler auf ıner ene viele Stufen unter der N1ıC. erwarten, daß S1e unmıttelbar Z
ene der Hierarchie. territorlalen der kategorılalen Gemeindebil-
Die hlıer interpretierten emente sınd 1U dung UrC die atıgkeıit der ırche 1n
eın eıl des visuellen Eiındrucks der urg]l- den Medien konnen Lernprozesse 1ın Gang
schen Felern, die als hıer Nn1ıC analy- gesetzt werden, dıie be1 den Empfangern Je
sıert werden konnen. Doch macCc auch diese nach Nahe oder Diıstanz ZU.  I ırche entweder
sehr fragmentarısche Untersuchung nach- einer Verstarkung der eiıner Ande-
enklıch, wieweıt das hıer visualisıierte Kir- rung bestehender Einstellungen fuüuhren
chenverstandnıs dem des Zweıten atıkanı- Wiırd eine NIormatıion als relevant fur be-
schen Oonzils, dem der Ortskirche und viel- reıits vorhandene ebensumstande oder Zle-
leicht auch dem des Papstes persoönlıch ent- le betrachtet, kommt ZULI Verstarkung der
spricht Die fur die Liturgıie des Papstes Ver- bestehenden Überzeugungen. In ıner 1CUa-
antwortlichen mussen ıch ECW se1ın, daß tıon der Orientierungslosigkeıit wird ach
die Gestalt dieser Liturgie nıcht nebensach- Möoöglichkeiten der Orientierung g —-
liıch, sondern selbst Otfscha: ist. SUC Die STO. Chance, aufgenommen

werden, hat ıne Informatıon dann, WenNll

teilweıse Bekanntes, 1m bisherigen en
bereıts einmal Erfahrenes 1ın der [[ In-
formatıon auch enthalten ist.

ugo Bogensberger Im Rahmen der emuhungen medialer Ver-
Dasumkirchlicher undiıgung wurden 1n Österreich seıt 1974

genannte Medienverbund-Programme ent-Medienverbund-Programme
wiıckelt, die zuerst 1m Horfunk und

Erfahrungen aus Österreich dann uch 1m Fernsehen und
ausgestrahlt wurden. harakteristischMıt „Medienverbund-Programmen‘ machte

dıe ırche ın Österreich den ersuch unerTr fur olchen ‚„‚Medien-Verbund‘‘ ist dıie Ver-
bındung verschlıedener Kommunikations-Tenr angelegten Glaubensbildung UTCH

Vortragsreihen ın Hörfunk und ernsehen ın medien: neben der Ausstrahlung einerel.
VO:  - orfunk- oder Fernsehsendungen @1-

Verbindung m1t Gesprächsgruppen. DerJol-
TUTL-

Ne’ groößeren Themenkomplex werden AT-gende Berıicht iınformiert iDer dıe TJTC: beitsbuücher, Begleithefte un! andere nter-
geT red

agen bereitgestellt; eiıiner Sozlalphase
werden Gruppengespraäache Der die Sen-

Einleitung dungen organıslert. Am eisple dieser Me-
Der Österreichische ynodale Vorgang be- dienverbund-Programme sollen 1 folgen-
schloß unter anderem, gee1gnete odelle den einıge Aspekte medialer Verkündigun.
medialer Verkundigung erarbeıten las- un! ihrer Wirksamkeit aufgezeıigt werden.
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Kırchlıche Medienverbund-Programme WzG auf WmG un! VO  - WmG auf WC  C Je-
weıls verdoppelt; VO.  - WC  C auf ist 1ne

ZU Unterschiedliche Reichweite tagnatıon eingetreten.
nach Horfunk un! Fernsehen! eteilıigung (ın Yo) WzG WmG WC  C C1A

mM'DıIie Sehbeteiligung be1l TV-Studienprogram-
I11Ee  - WäarTr zunachst eutlic. er als die

den Hörern/
Zusehern 57 6, 13,0Horbeteilıigung be1l Horfunk-Studienpro- der Gesamtheit

grammen. Der uckgang 1985 ıst mıiıt ger1n- der eiragten 07 2! ZSendungszahl un! ungunstigeren Sen- Da ıch dabe!i auptsäachlich Personen
dezeıten erklaren, Was ıch VOI em fur
die Beteiligung VO eher kırchlich ıstan-

AdQUusSs dem kırchennahen Intensıivsegment
handelt, kann dies ıne Ausschopfung des

zierten negatıv auswirkte (vgl die el- Potentials edeuten, nNn1ıC. NeUue 1el-
len) gTruppen Aaus dem kırchenferneren mield
Mindestens 1Ne Sendung gqhört/gesehen ZU. eilnahme werden.
en VO': den eiragten Österreichern

(ın Yo) /ielgruppen
Orfun. Wozu glauben

Wem glauben Kıirchliche Studienprogramme 1M Horfunk
Warum Christen glauben 36 un!: erreichen ın erster Linle kırchen-

nahes um.Christsein 1mM Utag C1A)

Z Rezeptionsqualität Hörer-/Seherstruktur nach Kırchgangs-
haufigkeıt (ın Yo)
Basıs:Die atsache des Hörens/Zusehens Sa och

nıchts daruber, inwleweıit der gebotene In- Hörer/Zuseher WzG WmG WC  C
halt aufgenommen Uun:! verarbeıtet wurde. Kirchgangs-
Kın oment, aus dem ıch die Rezeptions- häufigkeit:
qualıitäa ablesen laßt, ist der Tad der Auf- en Sonntag
merksamkeıt (ın Yo) Mınd 1mMona
Basıs: Hörer/Zuseher WzG WmG WCG enrmals 1m Jahr 11
konzentriert verfolgt (Fast) nıe Z
haben
mıiıt geteilter Aufmerk- Bezieht INa  w die Hör-/bzw. Sehbeteiligung
amkeıt verfolgt en 31 nach Kirchgangshaufigkeıit auf die esamt-
NUrTr nebenher laufen bevolkerung, ergl ıch folgendes ıld
lassen haben D
TV-Seher sSınd War konzentrierter be1 der Zuseher/Hörer nach Kirchgangshaufigkeıt

der Gesamtbevolkerung (ın Yo)Sache als die orfunk-Horer:; 1n Anbetracht Basıs:der Bıldmächtigkeit des Fernsehens cheınt Hörer/Zuseher W7zG WmG WC  C C1Ader Unterschied aber her ger1ing. Kirchgangs-ber den Inhalt der Sendung en sich mıiıt häufigkeıt:anderen unterhnalten der daruber diskutiert en Sonntag 6! 6! 15,8 77(in Yo) WzG 3 9 WmG 3 9 WCG 4 9 C1A Miınd 1Mona 1 J6 5,
Die Beteiligung den Gruppengesprächen enrmals 1m Jahr 1’ IM 6) 5’
derMedienverbund-Programme hat ıch VO  - (Fast) n]ıe 17 1‚ 77 27

10,0 10,0 36,0 16,0Vgl ORF-Studienprogramm „Wozu glauben  ..
DZWw. „Wem glauben  .. Ergebnisse einer begleıten- Nichthörer/-seher 90,0 90,0 64,0 34,0
den Horerbefragung, LKS-Bericht 101 1238, Wien
1974 1977; ORF-Studienprogramm „„Warum ahrend demnach bel WC  C noch 7,9% der
Christen glauben'  : bzw. „Christsein 1Alltag‘‘. FT
gebnisse ıner begleitenden Seherbefragung, 1KS- Österreicher erreicht wurden, die der ırche
Bericht 135 u. 153, Wıen 1980 Uu. 1936 fernstehen, bel C1A NU:  l 27 %:
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Vom Nahe- bzw Dıstanzverhaltnis ZU  — KIr- dann vlelilac. uber Vıdeocassetten bel Ein-
che häangt auch der Grad der ufmerksam- zelpersonen un! ın Gruppenveranstaltun-
eıt ab Am eıisplie. der Sendung WCG zeıigt SCn Dies ist eın allgemeiner TeN! der Fern-
sıch, daß dıe ufmerksamkeit mıiıt abnen- sehnutzung. T1It1SC muß vielleicht ange-
mender Kıiırchgangshäufigkeit der Zuseher mer. werden, daß die elatıv große Breıten-
ebenfalls abnımmt. wirkung dieser Programme auf1ne konzen-
Auf die Diskussionsbereitschaft, einen wel- rlerte Indiıenstnahme der Organıisations-
eren Indiıkator der Rezeptionsqualität, Talit kırchlicher Bıldungswerke zuruckzu-

fuhren ist. eın Umstand, der gleichzeıtig be-WIT. siıch die Kirchennähe/-ferne och star-
ker aus Bezuglıch der Sendung konnte deutet, daß diese 1ın iıhrer Eigentätigkeit fur

geraume eıt behindert ındfestgestellt werden, daß ıch 62% der domı1-
nıkanten Zuseher uüuber den Inhalt der Sen- DiIie der ırche Nahestehenden sSınd WarTr

dung mıiıt anderen unterhalten oder 1SKuU- Urc die atsache, daß die Fragen des Gilau-
1er aben, wahrend dies bDel den zusehen- bens solcher Art der Öffentlichkeit pra-
den Nichtkirchgängern U  I be1l ıwa einem ent werden, ermutigt; andererseıts WIrd
Viertel (26%) der all Wäarl. ber doch uber dıe Tatıgkeit der ırche 1n
Die Hauptzielgruppe dieser kıirchlichen Stu- den Massenmedien keıne kvangelisierung
lenprogramme tellen hne Zweiıltel die kır- der Dıstanzlerten bewirkt Eın weıteres Pro-

blem ergl ıch aQus dem Diılemma, da diechennahen Zuseher dar. Die Rezeption
UrcC kırchenferne Hörer-/Zuseherkreise ırche DbZw. die Gestalter olcher Sendun-

gen, wenn S1e ine maxımale Breitenwir-MU. als sehr bedingt angesehen werden?2. kung erTreichen wollen, 1n her ekannter
Abdschlıeßende Überlegungen Weise Uun: ın ekannten Kormen Fragen des

Die Veranstalter der Medienverbund-Pro-
auDbDbens und der Relıgion behandeln DZWw.
darstellen So WIrd moglıch, bel vorhande-

egen Wert darauf, daß diese Pro-
al 1ne große Breitenwirkung errel-

1915 Vorstellungen anzuknupfen und die
diesbezuglichen Überzeugungen weıter

hen un nıC. als Mınderheitenprogramme verstarken. Dadurch werden Der gewlsseeingestuft werden. Dies scheint deshalb Vorstellungen diesen Fragen festge-
se1ın, weıiıl der mfang der eilnahme mıiıt schrieben, die gerade N1IC. geeıgnet SINd,

der Öffentlichkeitswirksamkeit VO'  - Relıgion Zugang Relıgion un! Glaubensfragen fur
un! ırche 1ın Beziehung gesehen wIird un:! enschen ersc.  1eben DZWw offenzuhal-
auch uUur«e Erreichen dieses Zaeles die at- ten, Wenn 1M Zuge des kulturellen un! SOZ1Aa-
1C Förderungswürdigkeit her gegeben len andels tradıtionelle Religion Plausıiı-
ist. Im Vergleich anderen Medienver- bılıtat un:! amı lebensgestaltender
und-Programmen des ORF ist der mfang Ta:verhert. Verstarkt Td auf diese Weise
der Teilnahme sicherlich bemerkenswert. der Eindruck, daß ıch bel Religion eın
Allerdings WwITrd die breıite Beteiligung Urc kategorlales Subsystem, VO  5 den
eın Sehen/Hören 1U  z elner Sendung def1- Lebensbereichen, handelt.
nıert. Werden andererseıts NEUEC ersuche unter-
Der Serieneffekt, mM' der ahl de- OINmMen WwW1e dem Studienpro-
— die alle der zumındest die melsten Fol- gTramm „Chriıstsein 1m 1  ag Religion
SCcHh einer Serlie gesehen DZw gehort aben, uber Themen des Alltagshandelns 1ın den|
ist viel geringer Bel den ITV-Programmen benszusammenhang bringen, hat eın be-
ze1g‘ sıch, daß der Primareffekt der Aus- trachtlicher eıl der Rezıplenten das Pro-
strahlung uüuber das edium selbst einem blem, solche nhalte als mıiıt dem chrıstliıchen
guten eıl 1U (mehr) der ekanntmachung Glauben zusammenhangend erkennen.
der Sendereıhe 1en‘ Die Nutzung folgt Daruber hiınaus besteht auch noch das Pro-

blem fur erzahleriısche, personbezogeneDie unterschiedlichen TIThemenpraäaferenzen
schen kırchennahen un! kirchenfernen Zuhörern/ Darstellungen, die kunstlerische Maächtig--sehern zeigte uch ıne Untersuchung ZULI UunNnImMm1- keıt ıner modernen relıgı1o0sen we furnutensendung aC| ZU achdenken!'  . Vgl

1ılm un:! Fernsehen entwickelnazu uch den Beıitrag VO  - Jockwig.
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